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räumen von St.—Laurent in Nogent-fur—Seine (fiehe Art. 664, S. 476), wo die Strebe-

pfeiler als mehr oder weniger flark vortretende Compofita-Pilafter behandelt find.

An dem einen wird er zu einer cannelirten Säule.

Um dem Gefims über denielben eine geringere Verkröpfung zu geben, als der Vorfprung der Strebe—

pfeiler beträgt, fpringt es von der Stirnfeite letzterer weniger vor als in den Intercolumnien, wo der

größere Vorfprung durch Stützconfolen im Fries ermöglicht wird. Die Pfofien der Baluitrade über dem

Gefims laufen in obeliskartigen Fialen aus. In der Kirche zu Berville (etwa 1550) haben die Strebepfeiler

gekuppelte dorifche Pilafter und über deren Gebälk Pof’tamente, von welchen aus rückwärts gelehnte

S—Confolen zum Dachgefims führen. In Rugles zeigt die Außenarchitektur der Capellen Strebepfeiler als

korinthii'che Ordnung auf hohen Piedeftalen ausgebildet‘“°).

An den zwei oberen Stockwerken des Thurms der Kathedrale von Blois (um

1540?) bilden ganz enggekuppelte, fchlanke korinthil'che Dreiviertel-Säulen die Stirn-

(cite der Strebepfeiler, die als Pilafter gegliedert find und an welchen die ver-

kröpften Gebälke einer kräftigen Vergurtung der aufflrebenden Glieder gleichen.

An jeder Seite des Thurmes treten drei folche Strebepfeiler hervor, fo daß an den Ecken je zwei

rechtwinklig zufammentrefi'en. Die Wiederholung derfelben Ordnung an zwei gleich hohen Gefchoiien ver_

leiht der ganzen Gliederung etwas Ruhiges, das zur Einfachheit der glatten romanil'chen Strebepfeiler am

unteren Drittel des Thurms gut pai'ft.

Interefi"ant und ziemlich verfchieden if’t das Strebepfeilerl'yftem am Chorbau

von St.-Germain zu Argentan.

An den Stirnfeiten find drei Ordnungen gekuppelter Säulen übereinander abgeiiuft. Die äußeren

und inneren Pfeiler des äußeren Chorumgangs werden gleich hoch emporgefiihrt und find in verfchiedener

VVeil'e untereinander verbunden: durch eine Art Gitter von zwei großen Dockenreihen übereinander, über

welche zuweilen ein Rundbogen mit Giebel kommt, oder durch drei kleinere Strebebogen. Diefe oberen

Theile, die durch Betonung der Lagerfugen ein Ruitikaausfehen erlangt haben, dürften einer fpäteren Zeit

entftammen. Von diefen Doppelpfeilem geht dann der Hauptfirebebogen über den inneren Umgang empor.

Vom XVII. Jahrhundert an werden die Strebepfeiler feltener. Da, wo folche

oder Strebeconfolen wie an 51.—5ulpice oder der Invalidendom—Kuppel zu Paris, zu

erwähnen waren, gefchah dies bereits gelegentlich diefer Denkmäler. (Siehe Art. 728,

S. 546 und Art. 767 u. 768, S. 576.)

Am Val-de— Gräfe zu Paris find die Stirnfeiten und, an fie anfchließenrl, die Seiten der Strebepfeiler

des Tambours mit korinthifchen Pilafiern bekleidet, deren Schäfte nicht fcharfkantig zufammenitofsen,

fondern mittels eines kleinen einfpringenden Winkels getrennt find, defi”en Seiten dem Vorfprunge der

Pilafier entfprechen. Hierdurch [chen die Strebepfeiler wie ein fel'ier Kranz quadratifcller korinthifcher

»Pfeiler« aus, deren hintere Seite, als glatter Mauerltreifen verlängert, fie mit dem Tambour verbindet.

d) Die Portale oder Thüren.

Die Kirchenthüren oder Portale bilden oft das Hauptprachtfiück einer Fagade.

Die Gefarnmtcompofition bis in die Anfänge der Hoch—Renaiffance, und zuweilen

während diefer, bleibt die der gothifchen Kathedralen. In ihrer Ueberfetzung in

die neuen Formen tritt eine [ehr große Mannigfaltigkeit von Ideen, eine große

Phantafie der Anordnungen und ein oft reizender Gefchmack in der Ornamentirung

hervor.

1) Portale der Uebergangsphafe.

Vermuthlich von Roullamz' Leroux, feit 15101220), Itammt die Decoration des

Mittelportals der Fagade der Kathedrale von Rouen. Es wurde bereits angedeutet,

dafs man hier vor einem Wunder der Virtuofität fteht. Es ill, als ob hier der
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